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60 Ausgaben - und kein bißchen weise.
i-2 Jahre ist das Dorf-Gefl_üster auch
erst j ung; da dürfen wir schon noch
kritlsch sein. Aber wer hätte vor je-
nen Jahren gedacht, daß es uns so
lange geben würde.
60 Ausgaben heißt aber auch, mindes-
tens 20.000 mal wurde das Titelblatt
'Neuwittenbeker Dorf-Geflüster' ge-
druckt. 60 Ausgaben heißt, mehr als
eine Viertelmillion bedruckte Seiten
wurden verteilt.
60 Ausgaben Dorf-Geflüster bedeuten
etwa 1.000 Seiten Text - so viel gab
es über Neuwittenbek und seine Ein-
wohner zu berichten. Und der Stoff
für viele weitere Artikel ist vorhan-
den. Lesenswert - wie immer.

---
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Bausch uttdepon

Ende l4§rz trat Landrat Geerd Beflmann vor
die Fresse. Er: erläuterte das Konzept fÜr
die Bauschuttentsorgung 1m Kreise Rends-
burg-Eckernförde. Dieses Konzept, basierend
auf dem sog. Paulsen-Plan (benannt nach dem

Leiter des Amtes für [,{asser und Abfal}),
war zuvor durch den Kreisausschuß einstim-
nrlg ver:ahschr-edet worden.

Das neue Koi'izept si-eht im Kreisgebiet j-ns-
qesarfit sechs Standorte fÜr Bauschuttdepo-
rrien vor: nämlich neben Neuwittenbek auch
Ga;amelby im Norden, Fockbek im Westert, 01-
cJenl"ri;tten und Grevenkrug im Süden sowie
a.Ls Zent,: aideponie Alt-Duvenstedt.
Vi:rgabe aus dem Landesgeneraiplan Abfal1-
entsorqung war eine Transportentfernung
von jeweils maximal 15 km. Dles, wie auch
die Streuunq der: Standorte lassen den Ein-
zuqsber:i:ich du:: hieslgen Deponie erahnen:
dre ges;rm-[e Halbinsel Dänischer [,r]oh1d und
angrenzencle Jerle südlrch Ces Kanals.

AL;fgaben oer geDlanten Anlagen für Bauab-
f a1l so i l.en se:-n: das Sammeln, Sortl-eren
unci r.1elr;erten sowre schlreßlich die Abla-
Eerung Cr:r Res"ue. Gler-cirzertrg rst für
diese Standcrte vor'gesehen, pflanzliche
Abf ä1ie zr.i samrnel n .

In cier i4a i !itzung de:: Gemeindevertretung
beliihiele cr-,r ieitencje Verwaltungsbeamte,
daß die Gsine'rrie Neuwrtlenbek nunmehr
erstinaLr.r idecen der Deponie durch den Kreis
angescnrleben rvcrden sei. Und zwar habe
der (::.:i.s ;.n !eirmen des Verfahrerrs über den
Fiäi-;herrrui;;:';r-riis[r1an die Ausweisung der De-
nonrefiach= angemeldet. Mehr noch nicht.
Insbesondere fehit oanach wohl noch eiae
konkre:ele Ausgestaltung des Vorhabens.

Wenn das so ist, erscheint das Vorgehen zu-
mindest merkwürdig zu sein: erst wird die
Presse informiert - und irgendwann später
auch einmal die betroffene Gemeinde. I

Wer saubermacht,
macht DRECK !

In der Bundesrepubl.ik werden j ährlich zwei
Mrllionen Tonnen i,rjasch- und Reinigungsmit-
tel verbraucht. Jeder von uns verbraucht
e:.nen Terl davon.
Jede l,1enge, auch wenn sie noch so gering
r-st, wird rn der Gesamtheit zum Fischkiller.
Denn die Putzmittel überdüngen die Gewäs-
ser und lassen dadurch die Algen wuchern;
diese rauben dem ldasser den Sauerstoff . ..
Die Bewohner des lrJasser ersticken in ihremz
elgenen Element
Je mehr wir putzen und reini-gen, desto mehr
Leben töten wir in unseren Gewässern. Denn
unsere Putzmittel ent,hal-ten: Phosphate,
Tenside, Bfeichmi-tte]
ldir wollen saubere Autos fahren, die Kinder
jeden Tag baden, ein sauberes Badezimmer
mrt Zitronenduf,t haben und keine grauen Wä-
schestücke tragen.
Wir wollen aber auch im Sommer im Meer ba-
den, Fische im Bach angeln, sauberes hJassel
trrn ken
Jedem blelbt die Entscheidung, was ihm
wrchtiger ist !

Beim Putzen sollte aber jeder daran denken,
daß es Putzmittel gi-bt, die unsere Gewässer
wenrger oder fast gar nicht befasten.
(Auskunft hierzu gibt die Verbraucherzen- v
rrare rn Nfel. l I

ie

Die ausgebeutete
Kiesgrube

- Standort für eine
Bauschuttdeponie in
unserer Gemeinde?
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Die Titelgescirich*'e unserer I etzien Ausgabe
war umstrilt,en. lnsbesondere wohl die Auf-
machung. Erst r:r:nrittef bar vol: Eedaktions-
s;hl-uß',rrar seiirerzeit der Ar:tikel aufgenom-
men worden, vielleicht also - wegen der KÜr-
ze cler Zeit - nrcht vollendet ausforiruliert.
0b nun abe:: in jener oCer einer verbesserten
Versron - inhaltlrch wäre wohl in jedem FaI-
1e diese Informaticn von uns gekommen. (In*
zwlschen wissen uti-::, caß es sogar Gemeinde-
vertreter gab, dte erstrnals durch unseren Ar-
ti-ke1 von dem umstriiteneii Sachverhalt Kennt-
nrs erhi-elte tt. )

Mit cem Artike] sclite Hans Carstensen nicht

persönlich arqegrrffer': werden. Soweit; ein
solcher Eindr:r..,ck :nLst.end, bedauern wir dir'-
ses. Im Kern g:.ng es lm di-e Kcrrnpet-errzvellte l-
lung innerhalb der Gei'neinde.
Leld tut uns aiich, daß das Dörpsblatt fälsch-
licher tdeise in rJie Schuß1inie der KN geriet"
Hoffentlich vr:rdirb1. dies den Kollegen vom

Dörpsblatt nrcht rjen erneuten Auflagenstart "

Was nach unseier rjama l-r qen Ti-te lgeschichte
kam, möchten rrir neuerljch darstellen. Erst
einmal herrschte Über l,,Jochen Ruhe. Zur Ge-
meinderatssitzurrq in ['lar t,iurde es sichtlich
hltziger.

Aus dem Geme i nderat
in die Schlagzeilen geriet I\euwi-ttenbeks Ge-
meindevertretung. Vielleicht war es zu lange'.- t ztJ harmonisch verf aufen.

Anlaß war el.n Antrag der SPD-Frak+uron, dem

Bürgermeister das Mißfal"len fÜr sein Verhalten
auszusprechen und ihn wegen mangelnCer Infor-
mation zu rÜgen.

Mit den l{orten "'Je-uzt kommen wir zu e:.nem

traurigen Kapitel" er:öffnete der BÜrger-
meistei die Aussprache Üner den Mj-ßfa1-

l-ensantraq r:nd cre 'lÜge '

Auch vonseiten des Antragsr'e1lers wurde

dies soglei cii al-s "i:i:aurigr:s Kaprtei " be-

zeichnet. " FÜr se'r'rF Fraktion begr"ndete
Gemetnclevertreter Brandenburg den Antraq '

gf*itt-l zu Beg-.nn zeichnete er den l^leg ar-rf,

üher d=n es nach "KlimmzÜgen" (KN-Spruch)

/,.t.r Ei:iqung l<arn. Jeder kÖnne Fehler ma-

chen, noih zuma.l. ehrenarni.lich 
-Talrge -

' h rnÜßten niir aucn als solche erkarint ltier-
§I. ille SPü-Fraktion h::be. si: erklä::te
Branrienbu;'g, riem BÜr;ermet sit::: einen i"'lclnat

Zeit gel-a-csali-i, sicii zi-l e1.'KLären ' Erst naclr-

dem nicnt; :rf oi-3--e. sel cer 'tnt:aq e'-nge-

bracht \^iollcen.

14r: cjer 3üa,rr-r:Eunq dc:^ Ba'-.ig::lehr rgurrg

(dre inz,":rsclreri vorl-iegt,) haoe cer BÜrger-
rreister seire Kcmp etenzen Überschritten,
da Cie. Planungen blslang ni cht durch die
Gemein'devertretung aboesegnet worden seien'
Des tret*ueren sei "ier BÜrgermeis"ler zu rÜ-
gafl , r,rieii er cl ie Gemeindevertretung wah-
rend cireier Silzung nich- Über die bean-
tragte Baugenehmrgi:ng infcrmierte- (Auch

bei der damaltgen Mitgliederversammlung der
Feueruiehr rst irichts Über den laufenden Bau-
antrag ber:ichtet worden. )

In seiner: Erwlclerung berief sich der BÜr-
germeister vorrangig auf die Stellungnahme
cler Kommunalausicht, die sein Vorgehen
nicht zu beanstanden hatte.

Verhaltene Unterstützung des AntraE der SPD-
Fraktion kam voi-t der l,llG- Fraktion ; Krltik
hier r-nsbesonde::e an der StelJ-ungnahme der
Kommunalaufsicht. (Dre l^jG-Fraktron hatte oh-
nehin beiden anderen Fraktronen volr der Sit-
zung mrtgeterlL, wie sie abstimmen werde.)

In der Sache kam kerne UnterstÜtzunq des BÜr-
germersters von sej-ner Fraktion. Ledi-glich
Dr. Köhler beteillgle sich an der Aussprache.
Er kreidete der SPD deren Stil des Vorge-
hens an. Dr. Köh1er forderte die "Menschlich-
keit ln der Polit,ik"ern. (Einsertig. Zert-
gleich prangte von den Plakaiuränden der CDU-

Slogan: "Badikal.e unC SPD, l,tlohistand ade"")
Auch h:-elt er rier SPI cjen Verstoß eegen dr-
verse Strafvorschrifler rror" (Unmut regi:e
sich hierber ir-n Kreise der Zr-:horer " ) K.erner
folgen mochte ihm, ais Dr. K"rhler den SPD-
Antrag für unzulässr; hleit.
Jedenfalls \.Jagte cie Disi:ussion hrn unij her 

"

Für den Zr-;horer wei: iie Ai'gumentaIiorr nur
schwer zu veric-1.i":ir:n i'rleqen ver:ich;-edentirchcl
Bezugnahmen auf ol.verse Vr:rgange). üeui.i:-ch
war dies lnsob.rer,t- ar.rül'l'ilrt unte::sciriedltcIen
Presseechc. "iian: L..irsii, -r -;en lartdel'r,e korrekt"
hieß es rir Cer i.:ri,.err-:f i:r'Cer le r.tung, "Bil"rqer*
meister rär-rmle la:i's;,l,lni s ü.rir " rn der: (i,J .

Sichtlich ruhtil{,=:: \,;t-r ::tir: es, a-is hliilrel-il llad*
bruch eine Srt,zill-r.ls,.iilr,crb;:echung bearitragte.
Di-e WG-FraK't j üc -rr, str.ii zurÜck - wnhl unt

ihr Abstrnmunqsi,erh,.:.i.t.en abzusprechen.

Zwrschenzei t,l ich lief en iji e Akt lvtta*-en ztvL-
schen den Frakti-r:iren voir CÜr-i urid SPD.

Nachdem der BÜrgermeistei: die Sit,zung fort-
setzen lj-eß, gab er sogleich eine Er:kla-
rung ab. Die innerliche Elregung war ihm da-
bei anzumerken. Die SPD-Fraktion beriet sich
kurz, wonach soclannKlaus Stein erklärte, sei-
ne Fraktion nehme den Antrag zurÜck ' Klaus
Frank kommentierte dres mit den Worten, end-
lich einmal wiecier auf die SPD stol-z sein zu
können. Auch aus dem Kreise der: Zuhörer wur-
de diese Entwicklung nrii; Zustimmung aufgenom-
men.
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Der Antrag
Wir - die SPD-Fraktion - hatten den Antrag
eingebracht, der sich m:-t dem Verhalten des
Bürgermel-sters ausei-nandersetzte. Nicht
aber um die Person des BÜrgermeisters ging
es. Ziel- war vielmehr, das Selbstverständ-
nis der Gemeindevertretung zu verdeutfi-
chen.

Die Gemeindevertretung trifft auf kommuna-
ler Ebene sämtlrche Entscheidungen; aIIein
die Vertretung entscheidet, was, wann und
wie zu machen (oder zu unterlassen) ist.
Das ist das demokratische Grundprinzip.

"Alle Gewalt geht vom Volke aus. Das Vol-k
handelt durch seine gewählten Vertre-

tungen in den Gemeinden", heißt es in
Artikel 2 der schleswi-g-holsteinischen Ver-
fassung, der Landessatzung. Eine Vielzahl
von Vorschriften aus der Gemeindeordnung
unterstreicht diese Vorgabe.

Im Klartext heißt das: oberstes Organ in
den Gemeinden ist d:-e Gemeindevertretung
(und nicht der Bürgermeister).
Sicher, es gibt Ausnahmen: die Vertretung
kann ihre Entscheidungsbefugnis - im Ein-
zelfall oder genere]} - übertrcgen (auf z.B.
einen Ausschuß); der Bürgermeister kann bei
besonderen Fällen im Vorgriff entscheiden
(sog. Eiltentscheidung) - benötigt dann
aber wieder die nachträgliche Genehmigung
der Vertretung.
Aber diese Ausnahmen sind keine Durchbre-
chungen des Prlnzips; es bleibt bei der a1-
1ei-nlgen Entscheidungsbefugnis der Gemeinde-
vertretung. Si-e trägt auch al-l-einig die Ver-
antwortunq. Wenn die Gemeindevertretung aber
die Verantwortung zu tragen hat, muß sre
darauf achten, Entscheidungen selbst zu fäl-
1en. Sie darf sich die Sache nrcht aus der
Hand nehmen lassen.

Genau darum gi-ng es !

Das ist wohl auch so in der Gemeindevertre-
tung $esehen worden. Ich hatte den Eindruck,
unser Antrag war mehrheitsfähig. Aber nicht
jeder Streit muß ausgereizt werden. Nach län-
gerer Diskussion haben wir bekanntlich un-
seren Antrag zurückgezogen. Der Bürgermei-
ster hatte eingeräumt, nicht ohne Fehl-er ge-
handelt zu haben.

Ich empfand es a1s gut - das will ich auch
besonders betonen -, daß es nicht in eine
Sachdiskussion über das Feuerwehrgerätehaus
abglitt. Das war nicht Gegenstand der Erörte-

rungen. Das rst auch von allen beachtet
worden.

Es sind aber durchaus Versuche unternommen
worden, vom Thema wegzufÜhren. Als Mittel
der Verteidigung mag ein solcher Versuch
legitim sein; es nährt aber auch den Ver-
dacht, daß das Problem nicht vollen Umfan-
ges erfaßt wurde.

hlie auch immer - ich glaube, di-e Gemeinde-
vertretung i-st mit gestärktem Selbstbewußt-
sein aus dieser Auseinandersetzung hervor-
gegangen' 

Kl-aus stern

änmte Versäumnis etn -.
Bürgermeister rätrrlr*' "'::;";.' r"f Mißbi

;l;*::;f*raktion 
zos' Antrag at

fi§*:r*,:,tnl,;ryffiitr):*:i-s6-l'raktion contra l:'l'::f l;:ifi:;H Bürgermeister _^ [,::f;:;l:
Y, *'-1'ill - !: : :i" ::I: ::. [ :'] ",?'f., i.f.?: [i,ä: :. { ii;

Die Stel lung

Pressewirbel um di-e Auseinanderset*
zung im Neuwittenbeker Gemeinderat
über den Antrag der SPD-Fraktion

nahme
Mit einigen Anmerkungen versehen erhielt
die Redaktion die bereits öffentlich an-
gekündigte Stell-ungnahme des Bürgermei-
sters. "Nach dem geltenden Presserecht er-
warte" er den Abdruck in unserer 60. Aus-
gabe. Nach Presserecht sind wir zum Abdruck
nicht verpflichtet. Trotzdem, wir verste-
hen Presse aIs einen Austausch von Meinun
gen und veröffentlichen daher Hans Carsten-
sens Stellungnahme.

"Wir sind a1l,e a1s ehrenamtl-iche Vertreter
gewählt und bereit, für die Gemeinde tätlg
zu sej-n. Arbeit für die Gemeindevertretung
heißt, nicht nur in Ausschüssen und Gemein-
deratssitzungen lange Reden zu führen, son-
dern Beschlüsse umsetzen. Es ist sinnvol-
Ier, sich konstruktiv zu beteiligen bej-
wichtigen Entscheidungen, die in der Ge-
meinde Neuwrttenbek bisher gefallen sind
bzw. noch fa11en müssen, al-s durch formel-
le Anträge, di-e ins Leere gehen und durch
Publikationen, die nicht stimmen, das po-
litische Klima zu vergiften. "

So weit die Stellungnahme von Hans Car-
stensen. Seine Darstelfung möchten wir mrt
keinem weiteren Kommentar versehen.
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i chtDi e Kommunal aufs
Eine entscheidende Rolle spielte bei den Be-
ratungen über den Mißfallensantrag die Stel-
lungnahme der Kommunafaufsicht des Kreises.
Der Bürgermeister berref sich hi-erauf. Die
SPD-Fraktion ignorierte sie gänz11ch.

hlorum ging es dabei? Die Kreiskommunal-auf-
sicht hatte sich - auf Anregung der SPD-Frak-
tion - mit dem Entscheidungsprozeß in der
Neuwittenbeker Gemei-ndevertretung zu befas-
sen .

Es gibt bislang zwei Entscheidungen der Ge-
rnej-ndevertretung in dieser Sache. Die Erste
datiert unter dem 30.11.1.987:

"Es soII durch Umbau und Anbauten (Neben-
räume) des Baiffeisengebäudes ein neues
Feuerwehrgerätehaus geschaffen werden. Die

. Planung soll bis 0ktober 19BB abgeschl-os-
vsen sein, dami-t 1989 mit dem Bau begonnen

werden kann. "
Die zweite Entscheidung ist vom 27 .06.1988:

"Archi-tekt Wul-f Herrmann erhä1t Auftrag
für die Architektenlej-stungen für den Um-
bau und für die Erweiterung des neuen
Feuerwehrgerätehauses (Gebäude ehemals
Raiffeisenbank. "

Mehr gibt es nicht.
Der aufmerksame Zuhörer der Gemeinderatssit-
zungen wird dles bestätigen können.

Der aufmerksame Leser der berden vollständig
hier abgedruckten Beschlüsse wird noch mehr
feststellen. Augenfäl1ig ist, daß keinerler
konkrete Planung vom Gemeinderat abgesegnet
wurde. Weder zur Bauart (ob es ein Holz-
schuppen oder ej-n Steinbau wird). Noch zur
- fß" des Objekts (dreigeschossig oder wenj--
lrlb - Unterstellplätze für drei Fahrzeuge
oder mehr).

Selbst die Zeitangaben in den Besch1üssen
sind nur vage. Planungsende s o I 1 im 0k-
tober 1988 sein, war die Vorgabe des Ge-

meinderats. Dies, damit 1989 mit dem Bau be-
:jonnen werden k a n n Von einem Baube-
g-Lnn noch in diesem Jahr spricht derzej-t
aber niemand mehr.

Trotzdem komi'nt die Kommunalaufsicht des Krei-
ses - wie uns der BÜrgermei-ster mitteilte -
zu dem Ergebnis, daß der Gemeinderat "mit der
Entscheidung vom 27 .06.19BB Über die Beauf-
tragung des Architekten Herrmann bei gleich-
zeitiger Kenntnisnahme und damrt Billigung
des Vorentwurfs umfassend und ausreichend am

Entscheidungsprozeß ... beteili-gt worden"
sei. Seitens der SPD-Fraktion wurde uns be-
stätigt, daß mittlerweile eine weitere Stel-
lungnahme der Kreiskommunalaufsicht mit
gleicher Tendenz vorl:-ege.

Der Beschlußwortlaut gibt natÜr1ich eine sol-
che Beurteilung nicht her, wie j eder nachle-
sen kann. Wre kommt dann die Kommunalaufsicht
zr..i einer soichen Beurteilung? Wir haben bei
Gemeindevertretern nachgefragt.

Danach ist im Rahmen der Beratung Über die
Auftragsvergabe an den Architekten auch der
aktuelle Planungs- bzw. Verfahrensstand dar-
gestellt worden. Hi-eraus schlußfolgert die
Kommunalausicht, daß ei-n konkreter Vorentwurf
seitens der Gemerndevertreter zur Kenntnis
genommen wurde - und weitergehend damit so-
gar von der Gemeindevertretung gebilligt wor-
den sein soll.
Zweifel an einer solchen Argumentation wur-
den deshalb auch rn der Gemeinderatssitzung
1aut. Auf unsere verwunderte Nachfrage ist
uns von Gemeindevertretern sogar mitgeteilt
worden, daß im Sitzungsprotokoll vom Juni
1988 weder das Wort "Kenntnisnahme", noch
"Vorentwurf", noch "Bauentwurf" unter diesem
Beratungspunkt aufgefÜhrt ist; noch nicht
einmal das Wort "Entwurf" taucht danach auf.
Bei der Informationspfllcht hatte die
Kommunal-aufsicht eine Bewertung offenge-
lassen; es müsse der Gemeindevertretung
überlassen bleiben, ob sie sich ausrei-
chend informiert fühle I

Noch immer müssen

iußgänger zwischen
Landwehr und Warleberg
vorsichtig am Straßen-
rand gehen. Wann kommt

endlich der Rad- und

Fußweg?
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ti.50'I'otttaten, (iiros. Zl iclrr"ln ().()0

Küche: Tägtich von 18.00 nis 2-1.00 Ulr
Freitag von 18.00 his 24.00 tihr

:tlr:

-16
-t7
-13

Salate
(lelrrischtcr S:rlrt
(icrrrisc[rtcr Selat lnil Schafskäsc
(ie lrrischlcr Salrt rnit'l hrrnfisclr

Supperr
19 ,z,1 ie[clsuppe (riberhacken)
40'I'otnatensuppe(schar0

6,00
7,50
8,50

4,00
4,00

I6
l7
I8

KIeine Leckereicn
.11 Izrtsiki tnit l]rgucttc
:12 K risebrot
.l-l Sclrirrkr:nhrol
1.1 (iiros,'l.z;rtsiki, Krautsalat, Ilaguette
.15 Ilrrrrcrnfrirhsttick rnit Schinken

Allc ( icriclrtc uuch außer IIaus.
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So ist Europo uns sympothisth:
und demokrotisch.

Tenn nlage
Es wird heftig weiterbeschlossen. Auch auf
der lulai-Sitzung des Gemeinderats. Für die
Altwittenbeker Tennisanlage - ruhend seit
20 Monaten - beschloß der Rat die Einholung
dreier Genehmigungen - mehrheitlich gegen
die Stimmen der SPD.
Die sozialdemokratische Fraktion blieb bei
ihrer bekannten Position: Bauantrag nur dann,
wenn Baubeginn erst nach rechtskräftiger
Baugenehmigung ist. Das aber wollen die an-
deren Fraktionen nrcht. Zumindest jetzt noch

.r,cht. Gisela Matte setzte ihrer Ablehnung
etwas hinzu; für sie sei mit zusätzlichen
Investitronen von 100.000 DM di-e "Schmerz-
schwelle" bei der Altwittenbeker Anlage er-
reicht.
Gleichwie - bislang sind wir mit der still-
gelegten Anlage keinen erkennbaren Schritt
weiter. Der Spi-elbetrieb ruht bald zwer
Jahre und ein Ende ist nicht absehbar. f

Tenn
Mit Lärm von Sportstätten haben wir in un-
serer Gemeinde auch schon bittere Erfahrun_
gen machen müssen.

Ein Urtei-l des Bundesverwaltungsgerichts,
welches den Sportbetrleb in Wohngebj_eten
_- )"n des Lärmschutzes erheblich einschränk-
W, war Auslöser für einen Antrag der SpD-
Landtagsfraktion. Ziel_vorgabe ist: die Lan_
desregierung so11 über den Bundesrat eine
Anderung des Bundesimmissionsschutzgesetzes
errei-chen .

Der SPD-Landtagsabgeordnete Dr. Rossmann
erläuterte den Antrag seiner Fraktion im
Apr1l '89. Aufgrund fehl_ender Normen werde
ein SportplaLz von den Gerichten wie ein
Gewerbebetrieb behandelt. Afso seien neue
Normen vom Gesetzgeber zu schaffen " Sport
sei ei-n wichtiger sozi_afer Faktor und müs_
se in unmittelbarer Nähe zu Wohngebieten
ausgeübt werden können.

Von CDU und SSW kam Unterstützung. Der An_
trag wurde einstimmig dem Umweltausschuß
zur weiteren Beratung überwiesen.
Vielleicht spüren wir das Ergebnis dieses
Vorgehens auch einmal für di; Altwittenbe_
ker Tennisanlage. I

Arbeiten an der Teichanl_age
abgeschlossen - zumindest
innerhalb des ersten
Bauabschnrttes. In di_e

K1ärtetche wird inzwischen
auch schon eingeleitet.

isa

isanlage 2

Mittlerlveile sind die
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DRK
Der Führungs- (und damit auch Genera-
tions-) V{echse} bestimmte die diesjäh-
rige Mitgfrederversammlung des Neuwrt-

tenbeker Roten Kreuzes. Die langjährige Vor-
sitzende, Frau Irene Schul-ze, stand für eine
Wiederwahl- nicht zur Verfügung. Dre Nach-
folgeregelung war aber schon auf der l-etzt-
jährigen Versammlung vorprogrammiert urorden.
Neue Vorsitzende des DBK-0rtsvereins wurde
Inge Radbruch. Ihr stehen al-s Stelfvertre-
terinnen Käte Schröder und Rosi Quander zur
Seite.

Natu rschutzve re
Zwei Pflanzaktionen führten Neuwittenbeks
Naturschützer i-m Frühj ahr durch.
"So l-aßt uns denn ein Apfelbäumchen pflan-
zen" nach Hoimar v. Dithfurts Bestseller
hätte das Motto der ersten Aktion sein kön-
nen. Im März waren 40 Wildapfel-Plänzchen
* verstreut über das gesamte Gemeindege-
biet - ausgesetzt worden.
Im April wurde der neue Wanderweg ("An der
Feldscherde") begrünt. Neben der Bepflan-
zung einer Freifl-äche (mlt Haselstrauch,
V'Jeißdorn, Hainbuche usw. ) setzten die l4rt-
glleder des Naturschutzvereins Weidenstäm-
me ein; daraus sollen Kopfweiden werden.
Das setzt zunächst einmal voraus, daß die-
se Reihenpflanzung im Niederungsbereich
des Wanderweges auch anwächst. Eine so1-
che Reihen von Kopfwelden würde s:-cher in
das Bild der Landschaft gut passen. br

Kyf f häuse r- Kattre radsc haf I
Ende Apr:-1 tagte der Kreisverband der Kyff-
häuser in 0wsch1ag. Hermann Pries aus Neu-
wittenbek wurde dort zum stellvertretenden
Schießwart gewählt.

SCHUTZT DIE
O snonoHTE

o tl NATUR!

wwF
Das Kreistreffen Oer «yffnäuser sol-l am
16. September rn Neuwrttenbek stattfinden.O

Volleyball

Ende April fand das 3. Volleyball-turnier des
TSV Neuwittenbek statt. Neben drei Neuwit-

Seite

tenbeker Mannschaften nahmen auch Teams des
Kieler TB und erstmalig des TSV Altenholz
teil. Titelverter-diger Mettenhof trat nicht
an. Auch die "Krankenpfleger", zu den die
Neuwittenbeker tradrtronell gute Kontakte
haben, mußten absagen.
Turniersieger wurden dre Altenholzer mlt
einem hauchdünnen Vorsprung vor dem A-Team
des TSV Neuwittenbek, di-e nun gerade die
fehlenden Punkte 1m Spiel gegen die B-Mann-
schaft aus Neulvittenbek verloren; fast könn-
te man genergt sein zu sagen, die Neuwit-
tenbeker haben ihre Gastgeberpflicht zu
ernst genommen.
Der gesellrge Terl kam gleichwohl nicht zu
kurz: Kaffee und Kuchen am Nachmittag, die
Gulaschsuppe zum Abschluß. Die beiden Aus-
wärtsmannschaften sagten auch schon für
das nächstiährrqe Turnrer zu. bb

Knochenbruchgj I de Neuwi ltenbek

In der Woche nach Pfrngsten beging Neuwitten-
beks Knochenbruchgrlde ihre diesjährige
Feierlichkeit, im jahr nach dem großen Jubi-
1äum. Beim Fischwerfen, Knobeln und Schie-
ßen (um wertvolle Preise) konnte das Können
unter Beweis gestellt werden. Trotz des gu-
ten Wetters war bedauerlich, daß rmmer we-
nrger Bürger aus dem Gemeindegebiet teilneh-
men .

Am Abend kamen die Tanzfreudigen auf ihre
Kosten. Mit Spannung wurde in der Gastwirt-
schaft 'Zur LrnCe' die Bekanntgabe des Kö-
nigspaares erwartet. A1s Köni-gin wurde Ilse
Krabbenhöft geehrte; der Altwittenbeker Det-

Mit rund 50 Gästen feierte das neue Königs--"'
paar noch lange in dieser Nacht. O

Kudde I -|'4udde I -Turn i er
Das diesj ährige Kuddel-tvluddel-Turnier der
TSV-Tennissparte - traditionell zur Saison-
eröffnung - fand bei optimalen Bedingungen
Ende April statt. Rund 20 Tennisspieler hat-
ten sich eingefunden. Sportwart Harrr Winde
und Getränkewart, Michael Klawitter hatten
schon an den Tagen zuvor den reibungslosen
Ablauf der Sportveranstaltung vorbereitet.
Zum Abschluß konnten sich dre Teilnehmer an
einer gutgedeckten Kaffeetaf,el- stärken. O

Knochenbruchgj lde Landwehr

Anfang Juni feierte auch die Knochenbruchgil-
de Landwehr ihr Fest - wre i_mmer im Gasthaus
Landwehr. MaJestätenpaar 19Bg sind Gisela
Dasenbrok ,nä Sönke Petersen. O
I

o

in
das nächstjährrge Turnrer zu
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Kyffhäuser-Kameraden f Ltut hren
H i mme'l f ah rts-Ausf 1 ug gepachte L zu
liaben. Bet strahlendem Sonnen-schein
f uhrte die dresSänrige Busf ahrt 'l n

den Sachsenwald. nach Aumühle' wo
das B r smarck-l',1useum bes t cht r gt
wurde. Danach gtrrg cj te Fahrt weirer
nach Vrerlanoen. den B.l umen- und
,3emüsegal^ten HarnbLrr-cs. Die Tei I neh-
mer waren bee t ndruckt von den rl e-
s'rgen Flächen rntr- FrÜhbeecen r-lr,'d

Gewäclrsi-r äu-cern.
Nach denr Mi t cagessen g'tng cjie Fahrt
ure i ter e I bauf warts 'l rr R i chtung
Lauenbu rg und dann du rcl^r d I e Lauen-
burgische Seenplatte nach Wctersen,

Vwo r n der umgebauten Gutsscheune
/on Schlcß Guldenburg" zum i'.affee-
trinken einEei-,ehrt wurde.
Wei'l es die 10. Fahrt war, die
Harrs Carste'rsen ausgearbe i tet und
organtsiert hat. wurcje thm von
Frttz ,lochimsetr mtt e'inem Geschenk
gedankt. O

FeuerrJehr macht 2, Platz

Beim Amtswehrfest in Felm konnte
d'ie Mannschaf t der Neuwi ttenbeker
Wehr bei der Orientierungsfahrt
unter 18 gestarteten Löschgruppen
den 2. PlaLz belegen - wie lmmer
er n ausgezei chnetes Ergebni s. O

Schülzen holen Pokal

Be i m 3'1 . Schützenf est des Gettorf er
Schützenve re i ns gewannen die
Altersschützen des TSV Neuwittenbek
im Luftgewehrschießen den Pokal. Im
Kleinkal ibersch'ießen mußten s'le
sich mit einem Ring Unterschied zum
Sieger mit dem undankbaren 2. Platz

Kyffhäuser-Ausfl ug
Das schöne i{ette r sche I nen d t e

S PD-O rtsve re I n
Eine turnusmäßige Mttgl iederver-
sammlung führte der SPD-Ortsverein
Ende Mat i m Gasthaus Pi ePer I n
Landweh r du rch . Be i den Themen 9'l ng
es unter anderem um die Europawahl 

'die Beitrags- und Gebührensalzung
für die zentrale Ortsentwässerung'
Vorberei tungen für die Kommunalwahl
1990 und um dre Planung e'ines SPD-
Somme rfestes .

SPD SPD SPD

SPD-Verbund
Zu e'r ner St tzung des SPD-Verbundes
Dänischer Wohld, einem Zusammen-
s:hluß al ler SPD-Ortsvere'lne aus
dem Dän t sclren Woh I d, traf en s t ch
Vertreter der Ortsvere I ne mt t
Krei-qtagsabgeordneten und Mitgl te-
dern des l. F€ I svorstands t m Gasthaus
Pieper in Landwehr.
Es wurde uoer Et nzel hei ten der
geFlarrten AnderLlng der Gemetndeord-
nurlg dtsl,uttert. Dte SPD-Lanoesre-
g r er-ung verf ol gt damr t das Z I e 1 ,

ernerseits dte Reclite der Gemeinde-
vertretung ;u stärken und anderer-
setls dem Bürger r,.rehr Beter l igun9
ail der l'.ommltnalpolttik zu ermög-
I r cl'ren .

E i n ande res w t cht i ges Thema de r
Versamml ung war cj i e Verbesserung
der Schu I erbeförderung und des
öf f entl i cl-ren Persotiennahverkelrrs i m

Hinbl ick auf die Erreichbarkeit der
Gesamtschule in F.rel-Friedrrchsort
für Schü I er aus dem Dän i schen
Wohld.

Gilde
Das tradidttonel le Pokalschießen
zwrschen den beiden Knochenbruch-
g i 1 den Landwehr und Neuwi ttenbek
konnte in diesem Jahr dte Gt lde
Landwehr für sich entscheiden. Sie
gewann mit 13 Ringen Vorsprung. Die
G'i I de Neuw'i ttenbek hatte n t cht
genügend Mttgl ieder für ihre Mann-
schaft auf die Beine bringen können
und mußte mit nur 10 Mann antreten.
Der Wettl.lampf um d'iesen Pokal steht
jetzt ausgegl i chen 3:3. O

o

O
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Sind wir denn noch zt,t retten e,

Rettet die Nordsee ! Schützt die Nordsee !

Die Meere soIlen leben ! . . . Diese und
ähnlich lautende Slogans beherrschten in
den vergangenen [t4onaten unser Umfeld.
Umweltschützer, Bürgerinit:-ativen, Kurver-
waltungen oder gar Supermärkte riefen zum
umweltverträglichen Handeln auf, um der
Meeresverschmutzung Einhalt zu gebieten.
fnformationsbroschüren sowie F1ugb1ätter
wurden reichlich angeboten, damit die Ver-
braucher ihr Konsumverhal-ten entsprechend
gestalben können.
In Rundfunk und Fernsehen, in Zeitungen
und ll-l-ustrj-erten und sogar in unserem ,

Dorf-Geflüster gab und gibt es noch Öko- Y
Tips, um die einfachsten Maßnahmen zur
Sel-bstverständlichkeit werden zu lassen.
Man sollte glauben, daß diese Informations-
flut im positiven Sinne Früchte tragen
und ein sens:-bl-eres Umwel-tdenken vorhanden
sein würde.
Und doch gi-bt es Bürger, wi-e auch in unse-
rer Gemeinde, die Unkrautvernrchtungsmittel
einsetzen, um ihren Garten "sauber zu hal-
ten",
Um es noch einmal zu sagen: Unkrautvernich-
tungsmittel belasten wie die fnsektengrfte
den Boden, das Grundwasser , die Flüsse und
dann dre Meere. Sie töten nicht nur vor
Ort, sondern u.a. auch das Leben i-m Wasser,
wie das der Robben. Auf diese Gifte solite
verzichtet werden, um die Meere zu retten "

Denn letztlich retten wir uns damit selbst.
PS: Es gibt auch urnweltverträgliche Alter*
nat:-vmittel- - so z. B. bei den insektengif -
ten. Bitte bel dem Kauf danach fragen. Aus-
kunft erteilt auch der BUND (4431 673031). C

10

So erfolgreich waren dre Schüt:en
der Kyffhäuser-Kameradschaft noch
nie. Beim Kreisvergie'ichsschießen
i n Osdorf bel egten s''ie 'l n al I en
Disziplinen, an denen s'le mit elner
Mannschaft teilnahmen, d.h. 'ln funf
Diszipi inen, den 1.Platz. Die
Senioren (ab 55 Jahre alt) und die
Veteranen (ab 65 Jahre alt) konnten
sich außerdem für dte Tetlnahme am
Landesvergieichsschießen qual ifi-
zleren. Dtes fand am 3. Junt 'ln
Ostenfe'id statt, und hter waren die
Ergebn i sse wi eder so g 1 et chmäßi g

gut, daß be i de Mannschaften sogar
d'ie Qualifikatton fÜr das Bundes*
vergleichsschießen schafften. O
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Vor 110 Jahren

F 1 ensbu rg

Baubeginn für die Eisenbahnl jnie

Kiel

Am 21. Aprr I 1879 - so uberl tefert,
es uns o'l e Schu l ch ron t k - begannen
in Neuwttcenbek oie Bauarbeiten fur
dre Eisenbahn'l inie l..iel-Flensburg.
Zwei Jahre später wurde die Strecke
dann '1n Eetrieb genom,.nen. Bereits
naal-r ungefahr zei-,rr.l ahren mußte der
Setr rec aber rvreder ein'gesre'i lt

;.1,. ,.durch den Bau,, dqs wreder aL.j fqenommen.
I.

i'

-'J" -!§ :

Nr.rrd-Ostsee- Kana I s
un-lerbroclren wurde.

dre T ras se

A',rs der untenstehenden l"'art-e, e'r nem
Ausschnttt aus der 1. topographi-
schen Landkarte von 187'3, in dte
die Bahnlrnre nachträglich ernge-
ze i chnet worderr t st, kann man den
alten Trassenveriauf mtt der Bruclie
r-jber den alten Eider-l'.anal gut
e rliennerr .

Anfang 1 895, ungefahr ei n hal bes
Janr vor der Eröffnung des Kar ser-
ylr lhelm-Kanals. wurde oereits der
Balrnbetri eb auf der neuen Trasse
riber die Levensauer Hochbrücl,re

\\,--,'
, ,'1,, 

.

)r'

. Stej

r:. 6
)rß'',tl; '-:--#'".. .i

Sfell Dir Yort
es ist Eurcpqwqhl, und nur die
Rechten gehen hih.

Am 18. Juni SPD wählen.
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Aus der SPD-Kre i stagsf rakt i on
Glejchst* i lungsslel le auf Kreisebene jn greifbare Nähe gerückt

Nachdern üre CDU-Kreistagsfraktion
s:ch jahreiang gegon unseren Vor-
schlag, beim Kre.'s etne Gleich-
stel I ungsste j le f rir Frau und Mann
einzurichten, gewehrt hat ( zweimal
wiirden ufrs€re Anträge abgelehnt),'
sche i nt rnün s t chr be t den Un i ons-
chri sterr e'i nes besseren besonnen zu
haben. Wotrer dieser Stnneswandel
l"rommt, "läß11 sich sicnerlich le'icht
erk I arer', ; r n Sr:haren I auf en der CDU
d'ie Wählerinnen davon" und die
nächs't,s Kommuna I wah I steht vor der
Tür I Der- SPD*Krei stagsf raktion kann
das Lims.chwenken der CDU nur recht
sern, wer l es uns um die Sache
geht.
Für d i e nächste l' re I stagss i tzung ,

Cie',/on unEi als Sr:nder.sitzung bean-
trägt, wu rcJe , I I egen nun zwe i
Anträge auf dem i i sch, ei ner der
CDU und e:rer vcrr der SPD. die sich
nui- auf den er-sten Bl ick ztem'i tch
ähnl ich sind. wenn man beide
Arrt,räge qenäuer verglercht, stel lt
man sehr *chne I I f esJ: " daß i nhal t-
I jch er'.hebl rche Lr nt.erschreCe oeste-
heri. Fcrd+rt die a3U erne "Frauen-
beauftragre', sc möch ten wir etne
G'leirhst.:'1 rungsstelle fur Frau und
Mann "

Da es s i.l-. ber c i eser Auf Eabe um
e r nen Be le i ch nrr t e r nem hohen
Anf CIrCe.ungsnrof i I hande-l t,, kommt
iis Jns ca ra,;f an , daß d i e S*r,e l l en
Derscne,r I er-cLklassig besetzt und
darn,- 1 ai:cir Lreso I det. se i n müssen . Es
*i.,;ssen d,*r G i e: chste I I ungsste 1 

'1 e
besi.nJ"., r"',: qe r l.Eehende Recnte e i nge-
räurrl we-J*n. damrt sie effektiv
und x;rki-inqsvoll arbeiten kann.

Dazu gehör't nach unserer Auf f assung
U.ä. , daß jederzei ti ge Tet I nahme
und Rederecht in Ausschußsitzungen
gewährleistet ist, daß das Büro dem
Landrat dr rekt unterstel I t i st und
den Status eines Amtes bzw. einer
Abtei I ung erhä1 t, daß se1 bständi g

und unzens'iert Presseerk I ärungen an
dre öffentl ichkett gegeben werden
können und daß e i ne gene re I 'l e
Aktene r ns r cht gestattet w i rd .

Viele dieser Forderungen stnd im
CDU-Antrag nicht bzw. nur "schwam*
mig" enthaIten. Hinzu kommt, daß
di e CDU der Mer nung I st, daß mi t
der Einrrchtung eines Büros fÜr
Frauenfragen, die bereits bestehen-
den G'leichstel lungsstel len bei den
Städten überfl üssi g werden. Dieser
Auffassung sind wir ganz und gar-
nrcht. Im Gegentei 1, die SPD ist
der Mernung, daß Gleichstellungs-.
stel len beim Kreis, bet den Städten
und größeren Geme'inden erst zusam-
men das bewtrken können, was uns am
Herzen 1 i egt: Chanceng i ei chhei t für
Frau und Mann konkret verw'i rk*
lichen. Ob dres auch das Motiv der
CDU i st, wagen wr r zu bezwei fel n.
viel eher nei gen wi r dazu, den
jetzrgen Vorstoß der CDU als ein
wah'ltaktisches Manöver anzusehen.
Warten w'r r die Dtskussion im Kreis-
tag ab I

Nachtrag der Redaktion: Wie nicht
anders zu erwarten war, ist in der
Kreistagssitzung der Antrag der SPD
abgelehnt, und der Antrag der CDll.-,'
beschlossen worden.

Isl dje Europawahl wichtig

oder: Europa nejn danke

l.jas soll dr-e Europawah? Ist sie überhaupt
wlchtig? Betrifft sie mich? Diese oder ähn-
liche Fragen hat sich so mancher in den
l-etzten Tagen gesteilt.
Die Bedeutung der Europawahl ist auf den
ersten Anhieb nicht so klar auszumachen,
nicht so wie bei anderen Wahlen, die Jahr um
Jahr anstehen. Kommunal-, Landtags- oder
gar Bundestagswahl sind gängig, deren Be-
deutung in al1er Regel k1ar. Man kennt di.e
Zusammensetzung der Parlamente, weiß um die
Aufqaben der Mandatsträger.
Die Zusammensetzung des Europäischen Parl-a-
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ments und die Aufgaben der Gremien bleiben
nebulös. Jenes Parl-ament scheint nicht die
Bedeut,ung für uns zu haben, dessen BeschlÜs-
se ni-;ht den unmittelbaren Einfluß wle
vergleichbare Entscheidungen auf Bundes-
oder Landesebene. Doch von Wahl- zu Wah1,
von jahr zu Jahr ändert sich das.
Erinnern wir uns:

Es gibt bereits eine FÜ1le von europäischen
Entscheidungen, dia uns dj-rekt betrafen.
So z.B. die Auseinandersetzung um das deut-
s.:ne Rei-nheitsgebot beim Bier oder die Ver-
,narktung von bestrahltem GemÜse und Obst -
kürzlich di-e Di-skussion um die europäische
Abgasnorm oder die Nordseeschutzkonfe-
TCNZ.

Es gibt eine Reihe von europäischen Ent-
scheidungen, cle für jeden Einzelnen von
uns von Beci;:i+.ung slnd - egal ob als Arbei-t-
nehmer oder a1s Verbraucher oder als Auto-
fahrer oder als Urlauber oder als
Also hat Europa doch eine Bedeutung, ist die
Europawahl also wichtig. Denn wir wählen
dle Abgeordneten, die unsere Interessen ver-
treten suilen. Deshalb nicht vergessen am

18. Juni 1989: wäh1en gehen ! Damit die Zu-
kunft nicirt an uns vorbeigeht und unsere
Interessen zurückbfeiben.
Übrigens: die Wahtlokale haben am Vllahltag
bis 2L.00 Uhr geöffnet.

KTAIiITTER
TRANSPORTUNTERNEHMEN

N euwittenbek
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I^lasse r ma rsch
Endlich ist der Sommer da. Temperaturen im
l4ai wie sonst nur im Hochsommer. Wenn Über-
haupt. Vielleicht wird's nun endlich unser
Jahrhundertsommer.
Der bringt aber auch Probleme mit srch - und
zwar die Trockenheit. Im Mai- hatten die Land-
u;irte schon Sehnsucht nach Regen. lst auch
verständlich. Denn der l-andwirt lebt vom Er-
,rag - und der ist witterungsabhängig. Zu viel
Regen ist nicht gut. Zu viel Trockenheit aber
auch wieder nicht. Die Natur - oder besser:
das lrJetter - macht es uns Menschen aber auch
nie Recht.
Kein f{under. Denn der Mensch lebt nicht nach
den natür-lichen Bedingungen - sondern die Na-
tur hat sich nach seinen Bedürfnissen zu rich-
ten. Leider mit wenig Erfolg.
Aber bei Trockenhei-t können wir nachhelfen.
Mit künstlicher Bewässerung. Das kostbare i\,laß

vrird dann aus Brunnen und Leitungen auf die
Felder gepumpt.
Dre Gartenbesitzer haben ähnliche Probleme.

Veranstal-tungskal-ender Neuwittenbek II

Auch hier wird kostbares Leitungswasser einge-
setzt, um den Garten mj-t Feuchtigkeit zu ver-
sorgen. Aber nicht um das wirtschaftlrche Über-
leben des Gartenbesitzers zu garantieren,
sondern um den Garten für das Auge hübsch zu
haLten. Ej-n brauner, verbrannter Rasen sieht
jr; schließlich auch nicht gut aus. (Was wer-
d:n da nur die Nachbarn sagen?)
Hi sr sollte man sich aber fragen, ob das not-
wendlg ist . Denn der Rasen erhol-t si-ch nach
langer Trockenheit beim ersten Regen rasch
wieder.
Jeder soll-te genau abwägen, was notwendig ist
und welche Wassermenge angebracht ist. Denn
das Wasser ist zu kostbar, um ej-nfach ver-
schweirciet zu werden. Unser Grundwasser ist
und bleibt knapp; es wird j-mmer weniger . Zur
Zeit sind die Kosten für ldasser noch erschwing-
lich. Doch sollte es knapper werden, werden
auch die Kosten steigen. Wie bei allen lebens-
notwendlgen Gütern, die nicht unbegrenzt vor-
handen sind.
Zuin Schfuß sei angemerkt, daß aufgefangenes
unC gespeichertes Begenwasser dem Garten eL. jo
gut tut -O
I/ 19Bg ( Korrekturen vorbehalten )

Datum Uhrz eit Veranstaltu rtl Veranstalter Veranstalt sort/ Treff kt

Hof Radbruch, Neuwittenbek

Tennisanlage

Tennisanl-age

Gaststättte'Zur Linde'

Gaststätte 'Zur Linde'

Tennisanlage

Gaststätt e 'Zvr Li.nde'

Andachtsraum (Schule)

Schule Neuwittenbek

Schule Neuwi-ttenbek

1,. Juli

t. Juli
5. oder
6. Ju11

8. Juli
7. bis
9. Jul:-

12. Aug.

31. Aug.

29. Aug.
bis
3. Sept.

2. Sept.

6. bept.

B. bis
10. Seot.

10. Sept.

16. Sep'L.

21-. Sept.

22. Sept.

26. Sept 
"

14.00

M.0a

9. 00

19 .30

20.00

11.00

20.00

Naturschutzverein Neuwittenbek: Bau [rlarleberg
einer Steinschüttung an der Warle-
berger Au

Seniorendopp elturn ier Tenn i s a n lag e

Senj-orenausflug der Gemeinde Neu-
wittenbek

Fest der Wählergemeinschaft

Tennisdoppelmeisterschaften

Seniorentennisturnier von TCA und
TSV Neuwittenbek

Mitgliederversammlung des SPD-
Ortsvereins Neuwittenbek

Schützenwoche des TSV Neuwittenbek,
Schützensparte

Schütz enfest
Seniorenausflug des DRK-Ortsvereins
Neuwittenbek

Tenni-s-Vereinsmeisterschaften

Frühschoppen des Naturschutzverej_ns
Kyffhäuser-Kreistreffen in Neuwi_t-
tenbek

Herbstsingen/Teeabend des Mütter-
kreises
Vogelschießen

Laternenumz ug19. 00
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In unserer Ausgabe Nr. 58 berichteten wir über das Ende der sog. Hand- und Spanndienste
in Neuwittenbek, welches 30 Jahre zurücklag. Hier stel-Ien wir die damalige Entwicklung der
Jahre 1957158 noch etwas genauer dar. In einem weiteren Bericht werden wir diese Natural-
dienste beschreiben.

Hand- und Spannd steien
Hand- und Spanndienste "soflen die Leistung
öffentli-cher Abgaben einer Bevölkerung er-
leichtern, die - jedenfafls zu gewissen
Jahreszeiten - über die Arbeitskraft von
Menschen und Zugtreren verfügt, ohne diese
für die eigenen wirtschaftlichen Bedürfnis-
se zu verwerten, ohne sie in Geld umsetzen
zu können", stellte das Bundesverwaltungs-
gericht Ende 1955 fest (Schl.-HA 1956, 1.54);
es hiel-t dr-ese Dienste für zu1ässig, wenn
sie als herkömmli-ch angesehen werden kön-
nen . Das Gericht stel-l-te dann klar : " Sof ern
und solange in einer Gemeinde die Erwerbs-
personen tn ihrer Mehrzahl in der Landwirt--haft tätig sind, werden Hand- und Spann-
--enste a1s herkömmlich angesehen werden
können. Wenn . . . weniger als die HäIfte der
Erwerbspersonen einer Gemeinde in der Land-
wirtschaft ihren Unterhal_t findet, können
dagegen Hand- und Spanndienste regelmäßig
nlcht mehr als herkömmlich angesehen wer-
den. tt

Der schleswig-holsteinische Innenmrnister
wies in dem Runderlaß 'Durchführung von
Hand- und Spanndiensten' (v. 7.2.1956
- I 32 a 555 - Amtsbl. Schl.-H. 1956, 84)
besonders auf di-ese Entscheldung hin. Zurar
erlaube § 68 I des Kommunalabgabengesetzes
die Heranziehung der "Steuerpfllchti-gen
durch Gemeindebeschluß zu Natural-diensten
(Hand- und Spanndiensten) "; dies müssc
aber mit den Grundrechten vereinbar sein.
Deshalb gelte es die Voraussetzungen an-

td der bundesgerichtli-chen Entscheldung
zu überprüfen. (Das heutige Kommunalabgaben-
gesetz des Landes Schl-eswig-Holstein erfaubt
die Hand- und Spanndienste ohnehin nicht
mehr. )

Neuwittenbeks Gemeindevertretung erkannte,
daß sie mit dem Grundsatzbeschluß vom 10.
Februar 1930 ("betr. Hand- und Spanndienst-
ordnung") ni-cht mehr arbeiten könne. BÜrger-
meister August Johst legte deshalb eine
Mustersatzung im September L957 zur Be-
schlußfassung vor. Da di-e Gemeinde davon
ausging, "daß die Mehrzahl der Erwerbsperso-
nen der Gemeinde Neuwittenbek in der Land-
wirtschaft tätig sei", wurde die Satzung
mehrheitli-ch beschlossen. In gleicher Sit-
zung legte sogleich auch dre Gemeindever-
tretung dem Gut Warleberg als Har:d- und
Spanndienst die Knickrodung an einer Gemein-
destraße auf.
Für die schon beschl-ossene Satzung versagte
j edoch die Kommunalaufsicht des Kreises
Eckernförde bereits Anfang Oktober 1957 die
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erforderliche Genehmigung. Die Gemeindever-
treter erhielten stattdessen einen Überar-
beiteten Satzungsentwurf, von dem sie in der
Januar-Si-tzung des Jahres 1958 nur Kenntnrs
nahmen .

Am 13. März 1958 beriet die Vertretung dann
neuerlich die Natural-dienste. Amtsschreiber
Friedrich Jochimsen wies ausdrücklich auf die
Rechtslage hin und gab dazu eine vom Amt Neu-
wittenbek durchgeführte Zählung bekannt, wo-
nach "in der Landwirtschaft tätig 36,4 %

rn Gewerbe-oder sonstigen Betrieben tätlg
63,6 %" waren. Die Geme:-ndevertretung wußte
sich nicht anders zu helfen, als dj-e Be-
schlußfassung einstweilen zurückzustel-l-en.
Zur Gemeinderatssitzung am 18.11.1958 er-
schien auch Kreisamtmann Plöger; er erläu-
terte neuerlich die Rechtslage. Im Protokoll
heißt es dann weiter: "In der Gemeinde Neuwit-
tenbek wird es niemals möglich sein, auf
Grund der bestehenden Satzung vom 10.2.1930
Steuerpfli-chtige zu Hand- und Spanndiensten
zu zwingen. Es wurde daher mit 8 gegen 1 Stim-
me die Aufhebung dieser Satzung beschlossen.
Weiter wurde beschlossen, in Zukunft die
Hand- und Spanndienste auf freiwllliger
Basis durchzuführen. "
Im September 1958 modifizlerte das Landes-
verwal-tungsgericht in Schleswig die vorer-
wähnte Entscheidung des Bundesgerichts:
"Waren Hand- und Spanndienste in einer
Landgemeinde :-n der Vergangenheit üb1ich,
so sind sie regelmäßig als herkömmlich an-
zusehen, ohne daß es auf die Zahl der in
der Landwrrtschaft tätigen Erwerbspersonen
entscheidend ankommt. Dieser Grundsatz
gilt nur dann nicht, wenn si-ch die soziofo-
gische und wirtschaftliche Struktur der Ge-
meinde so wesentlich geändert hat, daß die
bisherige Homogenität der dörflichen Bevöl--
kerung verloren gegangen ist" (Schl.-HA
1959, 60). Auch nach Veröffentlichung die-
ser Entscheidung schien Neuwittenbek kei-
nen neuen Ansatzpunkt hierin zu sehen, die
Hand- und Spanndienste erneut aufleben zu
lassen; j edenfalls srnd dj-ese Naturaldien-
ste in den folgenden Jahren nicht wieder
Beratungsgegenstand in der Gemei-ndevertre-
tung gewesen. Letztlich ist dieses auch
verständlich; denn tatsächlich hatte sich
in jenen Jahren die "soziologische und
wirtschafltiche Struktur" Neuwittenbeks ge-
ändert - zunehmende Bautätigkeit durch Hin-
zugezogene ließ "die bisherrge Homogenität
der dörflichen BevöIkerung verloren" ge-
hen.

15
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Hr"f*r's*:huätü# äimd Wulrdigung der Anh*§t *chleswig-
Fr$ist#änis*her Frmuen der ersten f.traehkriegsgeneration
v.ln i-.it':' h ;'ct;i*k- ilai.,e, [,4d l-

Vcr 7il .,leir,sn L.vurdc r.i:i: i:ier:ht der Frau€:ri zu u,lähien und
ge rvälrilzu lve rrien, rn dcr Weiniare r 1.1e rf assung verankert. ln der
lr!atroi,:ls,,eri:taiiiii-riiing ''.'eroli nacl.r cer Wanl im ianuar 1919
r.;p1i ,i!l;] Ah'-leC,'Jneit,i-. 4..1 aiäLiirn. Ei"St Zlr.rei GeneratiOnen
$iäii,t iir; .jäiri,r '1 38iJ ,;r",ii rir;t Ar,tci: 'L,cililicher Farlameirtarier
a it i !ji, l:rt-se ti,:., i:',l,,ieial r: it ;t i,:h i,lch.
i92i.i r:iir;citen i:ri:uel a.r.r j:'ronrotrcrsrecht, 1924 wurde die
eilte ['iäi: :.1'li Rii-:l-:iei";r: ci'rtannt. ln der von rryirtschafilichen
iiriserr r:).,r:i; ;,.rite.:liei'r 

't-,\cimarei' alepublik 'rerschoben srch die
/\i-,itviii:tlt; ii-,rr-.iscit eiigäqrLrr'iltt Fiaüen inrrner stärker aut soziai
p,-:iiir,i:irc jiiiiie:.,.Jr;r. Ilri'ir,li-ri-riciü: 5c:ialdemckratrn. Milbe-
i:ri jir:.ltrfr "r i,t, .iii'b'*,te ,:,,ci',iiiir-,ri ,j::ij €)rSie Fi'au. die rrr einerr.
ai}.:i:-;(ri''j(-j,., i-::r:.::r'Fn1 ri;t:: irii_rd.j h;Cii. nJnf le Can:alS Aie WOh-
itu:-ti-_i:tir il;i.i-:i1;',,ri1l[,:,,11;1-'-,r,.;]l-:r,ii dtl...iu:;onclCiiege.dieA,i'beits-
!l:i,rli.t'l;'ia; i:lt:Lit.,tt. ,-;r'r i-icrr.r ,laS :,,;,:ji[:lf Che GeSChlgCht
i-i:-lr; .l li:,,;-. ',.1i :t :. i;tl::,iia,',:.::.t-1 t:i i.ti-r,: li-rf ,t/,r- i0it e ttrS WelbllChe Ge,
,:l.lf ;1,,, l" : .l,-,1i/ alit ji.:r!1,ler -: .ii,i;r1ll-r?t l:j1.'

ll r j{:}i iijjiti:rl,:',i;,,.;:iirt, \itir,1:-:lt:r;:la,..,tttirS häiten l:r,riiiiSCn IätiEe
Frai.rCil ,<i :t;lrrl:r,,ii.,. \,:,:lrit i::.rLrat't L?,llr.liie rlen, 

",e:'Sahit,anCCi.: 
in

litlri;iIi:,:i''r.;i':-li1tt6ji'r li'ig::rie,l..,1glt tt':t l-in'ter,3rund.

Zili't,';r.il. ,r'iillrt. alJrilit . tj1. ;::tiiri'ii Lr|t.j l,iticqseinsaU Uer fu1än-

i:!iliitir,,:rrr:ri:a. irtii:',i,. j,äc:it't ..:irl,defll {:;rrjedes2,weitki'e-
!tet ij-r:-, l-aL;.t,r ii,.l, tiiri:;rir .rrii !.l.ai,t ,.1.ir:eitsblati f ul rjie f ritische
ZCi'la i.il .i'lrl:;ür:üriJal,.' .rr1"1 ,111;i111']l i lUf Ai-Ce,i 1 9.t'7:
'Dili i,.1i..:ii.: ..,'t i:ri:r-';1; .'iir-';l: i,-,1 ilrl ',iC,fCrilfliChel qe',1;erbii-

Ci rr:n Ä:!:.] i,-r:' ': ja::ii ar.ti ..i-,;l-ri-,: il,,iüe;r-li'lla.;fi ier-SOrEe der
AiiiC;ti:;:ir't. i'. i:it-,r :^1.:i :ir*,.:Cfrätr ;.|;Cl FIOSi-,itrgn nrCl Cef BiiCk
z t'/,] I q s i al .-tt 

i.1 
. ;,.t i i I i !': | "-, r.,,,,. it ü a i ! il ir i.'

ij e F|Wi-,ile i,rri.t;l iJei- ' 1g;qilqi.r ;1 f ;.r.r,.111!3,-1ii:ei1 l.,,ai. ::i"O aUS.

:.,iliir:i., .:,I l.!,::'jI,r^irlr .r,.ri',ii /;i::-r f',i-ri:CCi an fnännliChen AflfeitS-
k;'irilüri. l.'i'rij ctc v(.lrr irr,i, iji,;:rizlnqgilaciiien pi'akii:ierte Ar'-

bt,l:;vo'i.:;l;;:iti-i'!.: ijC,'ir:.-rL..irr:ariiirrarniiCi'reAlbeitspiatzet,nUpfte
:r-rri€.;-r ail;'i- ,ii-, Cre Dteit:ti,r'(riil:iir:ftlltiii_j r,,*rr Fiauen ln def NS-
Zcri ar:.

T* e'$i* +r g k,,* *-t'* ;';': §

\der'&ies.'rr Fgl§,

.An'l ii" .Jur'-'t §F§

3ü Mräli<:r:effi ül\il fnlr die Gen'reincJen

Dre :tiltieiu",tc,i'ioiiiieinisCi r{tr: Gt-nreinCerr erhalten in diesem
.jaiir 9ü I',,'lttirl::cri iii.4 zil:girr:strge il:i.lehen und Zuschüsse aus
rlgri-i i(i.-ji',.riiii,rr;1ipir i1;,,ggirttonif.li.iS. \4it dem GelO aus der
l-;ifidesi:ir::'ii-' ,ri;trieir ijr: i(Oirin;iriien wiChtige InveStitiOnen in
p.!i''if i1.1r'i{l:t. \.i i:'rJri! g !1,:it}rCer-l ,.;1.:rden ciie ALrwasserbesei-
ttrjirr:,1 ,i;;::.,'ia 3t.'i;!,e.5C;r-C:.,i]ü. r.ier Stfaßenbar_,, rjie ErSChlie,
ijLii'r,-;,,an (ieur."ri:,,:rrli,:teli:i gt.t,ie rjcr []au vor.r VerwaltunEsqe-
hät;illi: Lr:;,:'i []i;;",-]l.!4;C,i;r..1 -. j'1f;:i,;^c, n Ur,er dre Häifte def Gel-
cor ir;.ll :r :,l,r,rr j.:.a:!-r .,,tcit.J Gr:htelc und il die kr.e;_qfreien
S1ä.li{,r i-i'i Zrr'.;i-'r:..1;i fi,' i r: Fr-emClenVeikeh!-S, Uni l'..laher.hO-
ii.:tr,:l(i,rriir?tiiJe'l ,.'r,,:r'::e rit Z\a/L:l lrililiiOnen aUf ;etZt SeChS N4illiO-
i:i:rr ill,'l ,rl_;ii:arir;.";rT. iir:ri.:i-,i11:r-rlitü!. i,.lans petr:r Buli v,iies darauf
htn. r-i.r:j cti,- af.r,l:il:tgr: i:jir-:i.:;-i-:rrlir;i fur IgBg bereils ciurch
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Besonders auffalieirr' i:ri: dic Offentlichkeit erregcnd wat dte
Beschäftigung vcn i::iair:ei1 aLrf Bauterr. Die "Trümmerfrauen"
waren unübersehi::r rir-: ii313"n5,1d der Nachkriegsstädte. Die
teilweise vehercirte, i'<.r'il,l< unci Aoiehnung dieser Art van Arbeit
resultierte nicht rirr ai;r der Eesundheitlichen Gefährdung, se n-

dern aus dem 'unuir,ribii.rheii Charakter" dieser Arbeit.
Vertreterinnen Cer G:rn,erk::chatten ieiteten zwar aus dem Ein-
satz und der Bewähi:-inq von Frauen aui Männerarbeitsp:lätzen
Forcierungen ab. etv,;a nach d.-r" Eröff nung neuer Ausbil'Jungsbe-
rufe. ln vielen Ber"ur:::,rrciqoii ttafen diese Forderungen aber auf
den Vy'iderstaird r.le' ßi.lr'ufsnrganisationen und auf massive
Vorurteile vom Vo€--ci-, tiei Fraii ', das fur derartige fatigkeiten
nurverübergeherci ge r,'rg rt-,t rvd, Eine Off nung des Arbe;tsnark-
tes auf D"tuer läi-ic alsi r,iei wieder Cen Anfang.
Das zweile exriteriiclrl Picbiem neben deni ökcnomischcn
Z',^tang zur Er',r:gi-e1;t;-il.,ii t.,_1" ij;.,.jre Frauen Oie Ernähiirng de.
Farn;iie unter sclrir.,tr:''ra.-i:ari \,'rirsorgi;lgsbedingurrge rr ..:i:ci <

Wchn:ngsrroi Srtrlr: t-rcer .1947 l1ar.Ie die industrieiil., D15-

dLrktiän rn iicr zerl':.ici !rr,.:,,striezwergen wieder 4ii, dei- Vtrr-
iii'regcrcciL-r|<'iicn crra,e,',i. lii:er Cres wrrrde erkault dirrch d;ls
bewr-r ßte: il rr;r;in:;ei..er r::, ,i' ii rr ndbed u rtn isse. Besatzu rgsmäch-
te und Verwalti:ncsb,:ni,"r:;i r':ei'ire ßerr sich da ganz ari den Ein-
fatisreichtum dtlr iiriii'rl,-]ierr. rnsbesondere der Frauen. ihr-e

q ratr s ge ieist;-.ie i;Lrcir ::r rr r il rr :-;;ve H ausarbe it war ei ne det G ru nd-
iageir des wii"l:schi:li,r: l...j.: :rrlschwungs - sowolii r,,or der lnJäh-

1q5qgrgf1rl 3i3 ;r..1r;: ,i i'l ri den 50er Jahren.
ich habe '.;ersrchl :r',' - ':rse n Arsflihrungen die SiiiLation nach-
zuzerciriren in der:,,":r C'':r Jicirle lvlehrneit der Frauen irr Nach-
krieqscier;lsclria;'r';i l;-,:r,, t ^t. Dre 6 Frauen. die 1947 in den er"qien
irei gewahltcn si;hlelr,rri,J-roisteinischen Landtag einzr:gen. dre

Frauen. die rn StäCirn lrnd Gemeinden anfingen, poliiisch ztr

arbeiten" die Frauen ;r, §;.1v^13,^rpafien und Frauenve rbäncjen.
wareii von dieser Re.:i;tät;eiroff en, durch eigene Erfahrung oder
Anschauung. Sie haii;;rr ere Nazizeit eriebt, liatten srch in eien
Untergrund politisiher Arbe ri begeben oder begannen erst i-iach
ciem Krieg. vitiloichl g*[r:ägt cjurch diese Erfahrung, polirisch zu
arbeiten.
ln diesem Jahr',^irC cLs Gi'undgesetz 40 Jahre ali. Dei'Par''.
mentarische Hat, 1r,:niiCot aus 64 Männern und 4 Frauen. ist
jahrzeirntelang bczerclnet worden mit dem Ausdruck "Vaterdes
Grundgesetzes". Ir'sl ir den letzten Jahren ist ins Bewußtsein
gerÜckt. daB es ,larr "1i,ii;ttertt . rjre dabei waren. insbesondere
Eiisabeth Seiber-i, z! lierdarrkerr rst, daß der Artikel 3,2. in dem
die Glerchberechiigur,g ccr Geschlechter verankert ist, Bestand-
teil der Ver'fassung r",::rdr: Ditr ,i0-1ährrge Geschichte der tsun-
desrepublik ist vcn Fra;en mitgestaitet worden, aber bescirrie-
ben wuroe diese leschir-irie immer wieder aus männiichem
Blickwinkel. Das BLrcir "Der S;hleswig-Holsternische L;:rcltag -

gestern - heute- n'r'fi.eir" rr,,urdigt Cie Arbeit der immernin 24
Frauen ir, Cen er.ctsn i0'r^Jahlperioden in einem einzigen Beitrag,
einem Beitrag rjl.r Abrlc;r'<ineten Margareta Weiß.
Die spezifische Rolli: de,r Frai.ien im pclrrischen, im öffentlichen
Leben nachzuze rchncii. zu erforgchen. Zeitzeugen und Zeugin-
nen zu befragen. soiai-rgc ioch Zeit dazu rst. das isi eirr Stuck
noch nicht geieisir.,ler :e;itgeschichtlicher und regionaier For,
schung.

Der äS. J:.sr*i äst die
Koh Is §une*ptx§ os.$rnee

Am iS. "iurrl §F{} u,üiäilen.

lefzfe Ghelnce,
qbzub!osen.

Äiri;,-jir:,i.la, i 16 §pB

l sind Euro»po.


